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Reaktors und damit der Auslö-
sung einer atomaren Katastrophe 
spekuliert wird. Und am anderen 
Ende der Kette das enorme, un-

gelöste Problem des „Atommülls“. 

Wie ist all das möglich, wo wir 
doch Wind, Sonne, Wasser ha-

ben? 

All das ist möglich, weil die 
Atomkraft am Leben erhalten 
wird durch den seit 1959 unver-
ändert bestehenden Euratom-
Vertrag. Die EU hat sich, als es 
notwendig wurde, eine aktuali-
sierte rechtliche Basis gege-
ben. Nicht so bei Euratom, er 
ist derselbe Vertrag „zur Schaf-
fung einer starken europäi-
schen Atomindustrie“, stecken-
geblieben in dem Schrecken 
über den Einsatz von Atom-
bomben einerseits, und in der 

Ein AKW wird geplant und gebaut. 
Es soll nach den Wünschen der 
Errichter und Betreiber Strom er-
zeugen. Ein solches Projekt ist 
horrend teuer, deshalb braucht 
man Kredite. Die bekommt man, 
zu sehr niedrigen Zinsen. Trotz-
dem muss man sich um zusätzli-
che finanzielle Unterstützung um-
schauen, damit sich dieses AKW 
in Summe rechnet. Da springt der 
Staat ein, der hohe Strompreise 
über eine lange Zeit garantiert. 
Das heißt: Die Differenz zwischen 
dem Preis, der am Markt zu erzie-
len ist, und dem von den AKW-
Betreibern angestrebten Preis 
zahlt der Staat, also die Steuer-

zahler*innen. 

Jedes AKW-Projekt verursacht eine 
Kette von Problemen. Landschafts-
zerstörung dort, wo das Uran abge-
baut wird; verstrahlte, vertriebene 
Menschen. Probleme der Handha-
bung des strahlenden Materials bei 
jedem Verarbeitungsschritt bis zum 
Brennstoff für den Reaktorkern. 
Probleme zwischen jeder Station, 
denn das hochgefährliche Material 
muss ja transportiert werden, und 
das mit enormem Aufwand und er-
heblichem Risiko. Im laufenden Be-
trieb muss man mit ungeplanten Ab-
schaltungen wegen technischer oder 
anderer Probleme rechnen. Dazu 
kommen Gefahren von außen: Flug-
zeugabstürze (z.B. in Mochovce: 
Das AKW liegt an einer Flugroute!!), 
Überschwemmungen (viele AKWs 
liegen unterhalb von Stauseen), die 
steigende Gefahr terroristischer Ak-
te, und als schlimm-stes Damokles-
schwert: AKWs in Kriegsgebieten, 
wo sie als Waffe zur Erpressung ver-
wendet werden (Saporischschja!) 
oder gar mit der Zerstörung eines 
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Euphorie über die gewaltige Kraft 
des strahlenden Erzes anderer-

seits. 

Aber wir wissen heute, dass die Eu-
phorie unbegründet ist, und dass ei-
ne „starke europäische Atomindust-
rie“ ein Albtraum ist. Der Euratom-
Vertrag muss dem heutigen Wis-
sensstand angepasst werden: Er 
muss zu einem Instrument des ge-
ordneten Rückzugs aus der tod-
bringenden Atomtechnologie wer-
den. Staaten müssen die Möglich-
keit bekommen, mit den günstigen 
Krediten nicht das nächste AKW 
zu finanzieren, sondern die überal-
terten Reaktoren abzuwracken und 

aus der Atomkraft auszusteigen! 

Quelle: Julia Bohnert (PLAGE ‒ Plattform 
gegen Atomgefahren, Salzburg): Euratom. 
Eine Sonderwirtschaftszone für die Atom-

energie. Im Schatten der Öffentlichkeit. 

Euratom der skandalöse Anachronismus 

Schon in der Ausgabe 2/2009 unserer Zeitung gab es anlässlich des 50. Jahres-
tages des Inkrafttretens eine Titelgeschichte zum unseligen Euratom-Vertrag  
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Seit ein paar Wochen schon kann man in Ge-

schäften und auf Märkten Weihnachtskekse kau-

fen; wir backen unsere Kekse aber selber! Wir 

wissen, was wir hineintun, und wir wissen, wie 

man’s macht: mehrere Sorten Kekse auf einmal 

backen, um die Hitze bestmöglich zu nutzen 

(wer ein Umluft-Backrohr hat, kann sogar mehre-

re Bleche gleichzeitig backen!), keine Pause zwi-

schen den Blechen, und die Nachwärme am En-

de noch zum leichten Aufwärmen oder Trocknen 

verwenden. Außerdem „heizt“ das Backrohr 

auch noch Küche und Wohnung. Mmmh, die 

Kekse duften köstlich ... 

Energie klug nutzen: 

Illustrationen: Mag.a Ulrike Sellinger-Fleischmann für die Wiener Plattform Atomkraftfrei 

Der Wiener Antiatom-Gipfel ... 

Im September fanden in Wien zwei wichtige antiatom-

relevante Veranstaltungen statt:  

am 19. 9. der Wiener Antiatom-Gipfel, bei dem über den 
aktuellen Stand der „Cities for a Nuclear Free Europe“ 
und über aktuelle Themen auf dem Gebiet der Atomkraft 
berichtet wurde und eine gemeinsame Resolution erar-
beitet wurde (die im übrigen kurz danach von allen Rat-

hausfraktionen angenommen wurde). 

Hier vier der insgesamt acht Forderungen: 

Die Bundesregierung möge 

 klarstellen, dass neugeplante AKWs keinen Beitrag zur Be-

kämpfung des Klimawandels leisten können.  

 betonen, dass AKWs in militärischen Konflikten ein unbe-

herrschbares Risiko darstellen.  

 sich dafür einsetzen, Energieeinsparungspotenziale in Ös-

terreich zu lokalisieren und bestmöglich auszuschöpfen.  

 sich dafür einsetzen, dass nachfolgende Gene-
rationen gesund und sicher leben können und 
nicht die negativen Konsequenzen heutiger Ent-

scheidungen im Nuklearbereich tragen müssen.  

An dieser Veranstaltung nahmen junge Leute aus 
zwei achten Klassen teil, die auch in die inhaltliche 

Vorbereitung eingebunden waren: beeindruckend!  

https://presse.wien.gv.at/presse/2023/09/19/8-wiener-
anti-atom gipfel-neue-resolution-der-stadt-gemeinsam

-mit-jugendlichen 

Fortsetzung auf Seite 6 

 

Dr. Leo Šešerko war 
slowenischer Minister-
präsident und ein An-

tiatom-Mitstreiter. 

Er hatte ein Lieblings-
projekt: Er war über-
zeugt, dass sich die ra-
dioaktive Belastung 
rund um ein AKW doku-
mentieren lässt, in dem 
man Kinderzähne auf 
eingelagertes radioakti-

ves Strontium untersucht. Sein Plan war, ein Archiv 
von ausgefallenen Milchzähnen von Kindern aus Po-
savje (Region Krško) anzulegen und sie in einem 
zweiten Schritt auf Strontium untersuchen zu lassen. 
Leider kam es dazu nicht, weil er diese Untersuchung 

nicht finanzieren konnte. 

Dr. Leo Šešerko (1948 – 2023) 

Der Strom und der Markt 

Quellen: LUT, Fraunhofer ISE, DIW / *ohne End-
lagerkosten und Unfälle 
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Die Weltuntergangsuhr steht heuer wegen atomarer Bedrohung und der Klimaerhit-
zung auf 90 SEKUNDEN vor Mitternacht! So gefährdet war das Überleben der 

Menschheit noch nie! 

Die Hiroshima-Gruppe in Wien organisiert seit den 1980er Jahren an jedem 6. 

August eine Gedenkaktion für die Opfer der Atombombenabwürfe 1945 auf Hiroshi-
ma und Nagasaki. Sie findet am Wiener Stephansplatz statt und endet mit einem 
Laternenmarsch zum Teich vor der Karlskirche. Die „Wiener Plattform Atomkraftfrei“ 
nimmt ebenfalls jedes Jahr mit einem Infotisch teil. Wir sammeln Grußadressen für 
eine Welt ohne Atomwaffen, ohne Krieg und später auch ohne AKWs. Nachlesen: 

www.hiroshima.at.  

Unsere Hiroshima-Aktionen waren auch eine wichtige Unterstützung für das 1999 beschlossene „Bundes-
verfassungsgesetz über ein atomfreies Österreich“, demzufolge Atomwaffen und Atomkraftwerke in Österreich ver-

boten sind, sowie für das Zustandekommen des 2021 in Kraft getretenen Atomwaffenverbotsvertrags. 

Für eine Welt ohne Atomwaffen, ohne Krieg und ohne AKWs  

„Reform“ des EU-Strommarkts stärkt Atomkraft! 
Die EU-Staaten haben sich am 17. 
Oktober 2023 auf eine Strommarkt-
reform geeinigt. Darin ist unter ande-
rem vorgesehen, dass auch beste-
hende Atomkraftwerke durch staat-
lich garantierte Abnehmerpreise 
subventioniert werden können! Die 
EU-Kommission muss diese Hilfen 
jeweils auf wettbewerbsrechtliche 
Aspekte überprüfen. Neue „klima-
neutrale“ Anlagen (in der Regel 
Wind- oder Solarkraft, aber auch 
Atomenergie!) können ohne weitere 
Kontrolle unterstützt werden, das 
Mittel dafür sind Differenzverträge: 

Bei Preissenkungen zahlt der 
Staat (= Steuerzahler) die Diffe-
renz zum garantierten Preis, im 
gegenteiligen Fall schöpft der 
Staat die Differenz ab und unter-
stützt damit „Verbraucher und In-
dustrie“. 
Deutschland und Österreich 
waren gegen die Subventionie-
rung der Atomkraftwerke, letzt-
lich stimmten aber fast alle Län-
der zu, nur Ungarn hat sich ent-
halten. Bis Ende des Jahres 
soll das EU-Parlament darüber 
abstimmen. 

Das ist ein Skandal! Die ohnehin 
schon dreist bevorzugte Atomkraft 
wird hier für privatwirtschaftliche Inte-
ressen noch einmal mit Steuergel-
dern subventioniert. Die Industrie 
brauche „günstigen“ Strom. Die damit 
verbundenen gesundheitlichen Risi-
ken, die Gefahren durch mögliche 
Unfälle? Alles kein Thema! Wo ist die 
Antiatom-Allianz in der EU? Schließ-
lich sind die Staaten ohne AKWs in 
der Mehrheit (15:12)! 

https://energynewsmagazine.at/2023/ 

10/18/eu-staaten-einigten-sich-auf-

strommarktreform/ 

AUS für Schrumpfmeiler-Projekt von NuScale, Utah/USA 

Die vielfältige österreichische Antiatom-Szene, Fortsetzung: 

Bereits Anfang des Jahres mussten 
die Betreiber des gut subventionier-
ten Projekts eingestehen, dass der 
Zielpreis für Strom aus den geplan-
ten Reaktoren wohl um 53% höher 
liegen wird als die ursprünglich ge-
schätzten 58 Dollar/MWh. Gestern 
gab der Energiekonzern NuScale 
Power nun das Ende des Projekts 

bekannt. 

Das Vorhaben mit sechs geplanten 
Schrumpfmeilern mit insgesamt 462 
Megawatt Leistung sollte ein Vorzei-

geprojekt werden. Gemeinsam mit 
der Utah Associated Municipal 
Power Systems (UAMPS) wollte 
NuScale Power das weltweit erste 
derartige kommerziell betriebene 
AKW bauen, 2030 sollte es in Be-
trieb gehen, und man hoffte darauf, 
weitere derartige Anlagen in Rumä-
nien, Kasachstan, Polen und der 

Ukraine zu errichten. 

Mit dem vorzeitigen Ende der bis-
her ersten genehmigten Anlage 
dieser Bauart verliert die Atomin-

dustrie auch ein Vorzeigemodell für 
eine „neue“ AKW-Generation, die 
laut Atomlobby schnell und günstig 
das Klima retten sollte. Beide Argu-
mente sind somit als unrichtig belegt. 
Ganz besonders die EU-Kommission 
sollte aus dem Scheitern des hoch-
ambitionierten NuScale den einzig 
richtigen Schluss ziehen ‒ nämlich, 
dass Atomkraft generell keine geeig-
net  Maßnahme gegen die galoppie-
rende Erdüberhitzung ist! 
aus der Presseaussendung von 
atomstopp_oberoesterreich, 9.11.23 

Dr. Peter Weish: Zu Beginn der 1970er 
Jahre bekam ich Kontakt mit der kleinen 
Anti-AKW-Bewegung rund um Günter 
Schwab (WSL) und Walther Soyka in 

Wien und dem Österreichischen Naturschutzbund, der sich intensiv dem AKW-
Thema zu widmen begann. Gemeinsam mit vielen Anti-Atom-Initiativen gelang 
uns der Erfolg am 5. November 1978: Nein zum AKW Zwentendorf! 

Nach „Hainburg“ wurde das „Forum Wissenschaft & Umwelt“ gegründet, das sich seither intensiv für zukunftsfähige 

Energiekonzepte einsetzt. Als die IAEA im Tschernobyl-Jahr 1986 die „Reaktorsicherheitskonferenz“ abhielt, hielt 
der Verein „Anti-Atom International“ in Wien die „Reaktorunsicherheitskonferenz“ ab.  

Links: https://homepage.univie.ac.at/peter.weish/; www.fwu.at; https://naturschutzbund.at/wien.html 
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Warnung vor Sprengsätzen auf dem Dach des AKWs Saporischschja  

Laut Angaben aus Kiew soll Russ-
land auf zwei Dächern des AKWs 
Saporischschja in der Ukraine 
„sprengstoffähnliche Gegenstände“ 
angebracht haben. Die Internatio-
nale Atomenergiebehörde (IAEA) 
fordert jetzt den Zugang zu sämtli-
chen Bereichen dieses AKWs. Man 
habe bisher keine Erlaubnis für das 
Betreten und die Besichtigung der 
Dächer erhalten, obwohl die In-
spektoren dies beantragt hätten, 
berichtet die IAEA. Bei der bereits 

erfolgten Besichtigung der Kühlbe-
cken und anderer Orte rund um 
das AKW seien „keine Hinweise 
auf Sprengstoff oder Minen gefun-
den worden“, sagte IAEA-Chef 
Rafael Grossi Ende September. 
Der erweiterte Zugang zur Atom-
kraftanlage wurde auch gefordert, 
weil es wiederholt Warnungen 
Russlands und der Ukraine vor 
angeblichen Angriffsplänen der 
jeweils anderen Seite gegeben hat. 
Durch die Warnung des Chefs des 

ukrainischen Militärgeheimdienstes, 
dass russische Besatzer den 
Kachowka-Staudamm vermint hät-
ten, konnte die darauffolgende Um-
weltkatastrophe leider nicht verhin-
dert werden. Die neuerliche War-
nung, diesmal vor einer möglichen 
Verminung von zwei Atomreaktoren, 
hat international große Besorgnis 
ausgelöst. 

29. 9. 2023, https://www.krone.at/ 

3053658 

Radioaktiv verseuchtes Wasser aus Japan enthält nicht nur Tritium! 

gebieten von Fukushima und der gesamten Region wer-
den die Krebserkrankungen zunehmen. Radioaktivität 

verteilt sich, verschwindet aber nicht.  

Der Grenzwert für Tritium im Trinkwasser liegt in Kana-
da, wo die AKWs ebenfalls tritiumhaltiges Wasser ablei-
ten, bei 20 Becquerel pro Liter im Jahresdurchschnitt, 
der Grenzwert der WHO liegt bei 10.000 Becquerel pro 

Liter (!!!!)*. 

*Das ist die Zahl der WHO, die wir nach umfangreichen 
Recherchen für die dem kanadischen Wert vergleichbare 

gefunden haben. 

http://www.inaco.co.jp/isaac/shiryo/genpatsu/tritium_1.html 

https://www.grs.de/ 

Das ins Meer geleitete Wasser aus den Tanks in 
Fukushima enthält außerdem noch Plutonium-239, 
Uran-234, Uran-235, Uran-238, Cäsium-134, Cäsium-
137, Strontium-90 und weitere radioaktive Partikel! Zur 
Ergänzung: Die Werte liegen unter den „Sicherheits-

standards“ der atomkraftfreundlichen IAEA.  

Das Problem: Das Gebiet vor der Küste der Präfektur 
Fukushima ist bereits verseucht und wird durch die 
Einleitung dieses „behandelten Wassers“ zusätzlich 

verseucht werden. 

Die radioaktiven Partikel sammeln sich an wie Staub, 
so entstehen größere Konzentrationen. In den Küsten-

Unsere Kundgebung am Nationalfeiertag hat wieder gute Ge-
spräche und erhellende Momente gebracht. Ein Mann, der sich 
trotz Ablehnung von AKWs fragt, woher der benötigte Strom 
kommen soll, schätzte den durch Atomkraft weltweit erzeugten 
Stromanteil auf „mindestens 70 %“. Er war sehr erstaunt zu hö-
ren, dass es nicht einmal 10 % sind! Rechtfertigt so eine kleine 
Menge das große Risiko und all das Leid, das Atomkraft mit 
sich bringt?           Foto: Wiener Plattform Atomkraftfrei 

Die Wiener Plattform Atomkraftfrei 
am Michaelerplatz 

http://www.inaco.co.jp/isaac/shiryo/genpatsu/tritium_1.html?fbclid=IwAR1XmSjhIzrDiEM0njUzzUDei9k21BygL3tSwvYWb-c3cSIOwYbalNhxLdM


 

Die Vervielfältigung und der Versand dieser Zeitungsausgabe werden von der Wiener Umweltanwaltschaft unterstützt. 

Geschätzte Leserin, lieber Leser, 

Sie bekommen unsere Zeitung viermal kos-

tenlos zugeschickt; wir hoffen, dass Sie diese 

weiter erhalten wollen, darum ersuchen wir 

Sie, uns für das laufende Jahr € 15.- (vier 

Ausgaben) zu überweisen! BAWAG PSK, 

IBAN AT20 6000 0000 9302 2985. 

Ab kommendem Jahr gibt es eine Ände-

rung: 

Wir sehen uns veranlasst, das erste Mal seit 

Einführung des Euro den Zeitungsabo-Preis 

den Gegebenheiten anzupassen. Ab 2024 

kosten vier Ausgaben unserer Zeitung € 20.-. 

Atomkraftrelevante Informationen sind in Zei-

ten wie den unseren wichtiger denn je!  

Bleiben Sie uns gewogen! 

Ihr Redaktionsteam 

Wenn Sie unseren Newsletter lesen 
wollen, schreiben Sie uns: 

atomkraftfreiezukunft@gmx.at 
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Besuchen Sie unsere Websites:  
www.atomkraftfreiezukunft.at und www.donauregion-atomkraftfrei.at  

Lesen Sie dort auch die Langversion einiger unserer Texte. 

Wir suchen Aktivist*innen! 

Schon mit zwei Stunden pro Monat wäre uns 
sehr geholfen! Zum Beispiel beim Zeitungsver-
sand, bei Kundgebungen, beim Infotisch, ...! 
Du tust es für Dich! Wir tun es für uns alle! 
Nur „dagegen sein“ ändert leider nichts. 

Handeln ist gefragt! 

Bitte helfen Sie der Familie mit diesem tapferen Buben und tragen Sie dazu bei, dass er 

eine bessere Chance auf Heilung hat!  

Spendenkonto: BAWAG PSK, IBAN AT20 6000 0000 9302 2985, Kennwort „Tschernobylkinder“ 

Sergii Babak aus der Ukraine hat bereits einen 14 Monate langen, schwierigen 
Kampf gegen den Hirntumor hinter sich, bis jetzt leider nicht besonders erfolg-
reich. Jeden Tag verliert der kleine Held etwas von seiner Sehkraft und wird 
schwächer und schwächer. Deswegen haben die Ärzte vom Kinderkrankenhaus 
Nr. 16 in Kharkiv sich für die modernste Behandlung von Hirntumoren ent-
schieden, die aber seine Familie finanziell überfordert. Die Medikamente 

und Therapien, die benötigt werden, belaufen sich auf insgesamt € 5.000.   

Jeder Beitrag, sei er groß oder klein, ist von unschätzbarem Wert und bringt 

Sergii einen Schritt näher zu seiner Genesung! 

Einladung zur Jahreshauptversammlung  
Die „Wiener Plattform Atomkraftfrei“ lädt alle Förderinnen und 

Förderer zur Jahreshauptversammlung am Donnerstag, den 

18. 1. 2024 um 14.30 Uhr ins Amerlinghaus, 1070 Wien, Stift-

gasse 8, ein. Die Tagesordnung ist auf unserer Website 

www.atomkraftfreiezukunft.at einsehbar. 

Der 13-jährige Sergii braucht dringend 
Medikamente und Behandlungen 

Dankbrief von der Familie Zalko, deren 13-jährige diabeteskranke Tochter Ksenija an den Schu-

lungen „Leben mit Diabetes“ teilgenommen hat: 

Liebe Freunde und Freundinnen! Unsere diabeteskranke Tochter Ksenija hat an der Diabetesschulung teilgenom-
men. Die Augen meines Kindes haben nach der Schulung geleuchtet! Bei dem täglichen Diabetesunterricht haben 
die Kinder wichtige Kenntnisse über ihre Krankheit bekommen. Sie bereitet jetzt öfters zu Hause die an Kohlenhyd-
raten armen Gerichte, Salate mit frischem oder gekochtem Gemüse zu. Aber das Wichtigste ist, dass sie jetzt völlig 
selbständig Insulin spritzen kann; sie ist bereit, für sich selbst die Verantwortung zu tragen. 

Wir wünschen allen Gesundheit und viel Kraft! Es lebe weiter das Projekt „Leben mit Diabetes!“  
Familie Zalko 



 

 

Krško liegt auf einer Erdbebenlinie 

und wird erweitert! 

Die neue Anlage soll neun Terawattstunden und da-
mit doppelt so viel Strom erzeugen wie ursprünglich 
geplant. Die slowenische Regierung unterstützt die-
ses Vorhaben. Mit Gesetzesänderungen soll das Pro-
jekt noch beschleunigt werden, der neue Reaktor soll 
schon 2037 in Betrieb gehen. 

https//www.krone.at/3120841 

Keine „Renaissance der Atomkraft“ 

Im Jahr 2022 wurden weltweit insgesamt fünf alte 
Atomkraftwerke stillgelegt und sechs neue in Betrieb 
genommen. Allein in Großbritannien gingen drei 
Atomkraftwerke vom Netz. Gründe waren Alter und 
sicherheitstechnische Aspekte. Fünf der neuen AKWs 
gingen in Asien ans Netz, eines in Finnland. Anschei-
nend wird es doch nichts mit der „Renaissance der 
Atomkraft“ ‒ und das ist gut so! 
https://www.iwr.de/news/akw-weltmarkt-ohne-
dynamik-grossbritannien-schaltet-2022-weltweit-die-

meisten-atomkraftwerke-ab-news38323 
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Kurz und wichtig 

Wen schützen Grenzwerte?  

Redaktion: In einem Artikel der Zeitung „Die Presse“ ist 
zu lesen, 37 Jahre nach der Reaktorkatastrophe von 
Tschernobyl sei das Fleisch von Wildschweinen immer 

noch verstrahlt. Wie ist das möglich? 

Hanna: Das liegt offenbar daran, dass Wildschweine 
gerne Hirschtrüffel ausgraben und fressen, die in 20 bis 
40 cm Tiefe wachsen. Radioaktives Cäsium-137 wan-
dert nur sehr langsam in den Boden, daher nehmen 
Wildschweine erst jetzt das radioaktive Cäsium auf, das 

in Tschernobyl freigesetzt wurde.  

Red.: Angeblich kann dass Wildschweinfleisch trotz-

dem bedenkenlos verzehrt werden, weil die Einhaltung vor-

sichtiger Grenzwerte kontrolliert werde. Ist das so?  

H.: Das ist ein ganz großes Problem, denn von 
„vorsichtig“ kann hier nicht die Rede sein, das ist nur Be-
schwichtigung! Der derzeitige Grenzwert für Lebensmittel, 
die durch Tschernobyl kontaminiert wurden, liegt bei 600 
Bq/kg (370 Bq/kg für Milch, Milchprodukte und Babynah-
rung). Unabhängige Experten empfehlen jedoch einen 
Grenzwert von höchstens 30-50 Bq/kg für Erwachsene und 

10-20 Bq/kg für Kinder, schwangere und stillende Frauen. 

Red.: Warum gibt es da so große Unterschiede? 

H.: Wenn die Grenzwerte hoch sind, kann man sagen, 

dass sie eingehalten werden, und die Lebensmittel können 
ganz legal verkauft werden, obwohl sie schädlich sind, all 
das auf Kosten der Gesundheit der Menschen! So werden 
zusätzliche Krankheits- und Todesfälle in Kauf genommen. 
Wir brauchen zu diesem Thema dringend eine kritische 

Berichterstattung der Medien! 

Red.: Was wäre ein angemessener Grenzwert? 

H.: Es gibt keine Grenze, unterhalb derer Radioaktivität 
ungefährlich ist, daher sollte so wenig wie möglich da-
von aufgenommen werden. Das Österreichische Ökolo-
gie-Institut empfiehlt dringend, dass sich Österreich als 
AKW-freies Land für eine deutliche Senkung der Grenz-
werte einsetzt, zumindest auf die Werte, die in Öster-
reich vor dem EU-Beitritt gegolten haben, das waren 
11,1 Bq/kg für Babynahrung und 111 Bq/kg für alle an-

deren Lebensmittel, außer Milch. 

Red.: Ist das eine realistische Forderung?  

H.: Das ist eine vernünftige Forderung und vor allem 
eine Frage des politischen Willens. Wir appellieren an 
unsere Regierung, sich auf EU-Ebene für eine Senkung 
der Grenzwerte einzusetzen. Es geht schließlich um die 

Gesundheit der Bevölkerung! 

http://www.ecology.at/hotspot71.htm 
https://www.diepresse.com/14431473/ 

Mag.a Hanna 
Nekowitsch, 
Sprecherin der 
„Wiener 
Plattform 
Atomkraftfrei“ 
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… und das Nuklearsymposium 
am 22. 9. zum Thema „Welche Zukunft hat die 
Kernkraft?“: Die sehr informativen Vorträge und 

Diskussionen hatten im Wesentlichen AKWs im Zu-
sammenhang mit Krieg, Klimanotstand und Laufzeit-

verlängerungen zum Thema.  

Besonders interessant war Dr. Müllners Vortrag zum 
Thema „Kernkraft und Klima“, in dem er das Verspre-
chen, Atomkraft sei CO2-arm und daher „klima-

freundlich“, mit soliden Argumenten in Frage stellte.  

An alle Freund*innen, Helfer*innen, Unter-
stützer*innen, an alle, die unserer Gruppe 

freundschaftlich verbunden sind: 

Wir danken Euch!  

Mit Euch gemeinsam haben wir ein weiteres 
Jahr gut gemeistert, auch wenn der Wind spür-
bar rauher wird; wir haben mit Infotischen und 
anderen Kundgebungen viele Menschen er-
reicht, wir haben mit vier Zeitungsausgaben 
wichtige Informationen verschickt; ohne Euch 
alle wäre das nicht möglich! 

Wir wünschen Euch und uns allen ein 
friedliches Jahresende und viel Schwung 

im Neuen Jahr! Denn: Es gibt viel zu tun! 


